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Marion Gutzmann
Eine Sache zur Sprache bringen
Das Gedicht von Hugo Ramnek betont die Freude, gemeinsam nach Wörtern 
zu fischen, im Wörtersee, im Wörtermeer; darin unerschöpflich neue Wörter 
hervorgebracht werden, Wörter und ihre Bedeutung sich verändern und uns 
mit vielen Kompositionen überraschen – und uns mit Sprache spielen lassen. 
Spracharbeit ist für manche Kinder Schwerstarbeit, dennoch sollte es gelingen, 
auch jene ein Stück Freude dabei gewinnen zu lassen und alle Kinder bei der 
Suche nach ihren Worten und auf dem Weg zu ihrem Wörtermeer zu begleiten.
Schule ist ein Ort, der gewährleis-
tet, dass Kinder ihrem Bedürfnis, 
sich mitteilen zu wollen, auf viel-
fältige Art nachkommen können. 
Kinder möchten ausreichend 
Gelegenheit erhalten, sprachlich 
handeln zu können. Dabei können 
sie sowohl den alltagssprachlichen 
als auch den bildungssprachlichen 
Wortschatz erweitern und situ-
ationsgemäß nutzen. In diesem 
Artikel wird insbesondere das 
Augenmerk darauf gelegt, wie es 
gelingen kann, Lerngelegenheiten 
so zu nutzen, um gemeinsam eine 
Sache zur Sprache zu bringen. 
Die Wörter
Die Wörter, wo kommen die Wörter 
denn her?
Aus dem Wörtersee, ja, aus dem  
Wörtermeer.
Wirf deine Netze aus, 
Fang dir die Wörter raus, 
Beutel’s am Ufer aus,
Nimm sie zu dir nach Haus!
Und was machen die Wörter dann  
bei mir?
Die Wörter, sie spielen, sie spielen  
mit dir!
Hugo Ramnek
Meine Worte, deine Worte:  
Mit Bildern, Gegenständen, Texten 
sprachbildende Prozesse anregen
Die Bedeutung vieler Wörter erschließt 
sich oftmals erst aus dem Satz-, Situa-
tions- und Handlungskontext. Deshalb 
ist das Entdecken von Wörtern und 
Arbeit am Wortschatz dann vor allem 
effektiv, wenn es in einem gemeinsa-
men Tun und Erleben eng mit Themen 
und aktuellen Lerninhalten verbunden 
wird, die für die Kinder wichtig und be-
deutsam sind. Wortschatzarbeit ist eine 
Schaltstelle für das erfolgreiche Verste-
hen und Produzieren von Texten. Vie-
le Kinder scheitern an fehlenden Wort-
schatzkenntnissen. Jeglicher Unterricht 
kann dazu beitragen, Wortschatz zu 
aktivieren und damit das entsprechen-
de Vorwissen bereitzustellen bzw. den 
Austausch darüber anzuregen.
Bekannt für erfolgreiche Sprachförde-
rung und Wortschatzerweiterung ist die 
Arbeit mit Wimmelbüchern. Die Auf-
merksamkeit für Bilder,  Symbole und 












nen Aufgabenstellungen die sprachli-
che Heterogenität der Lernenden bzw. 
fehlende Wortschatzkenntnisse. Emp-
fehlenswert und wirksam ist die Arbeit 
mit Post-it-Streifen. Mit einem »Spazier-









fen zu schreiben 
und dem entspre-
chenden Bildaus-
zug zuzuordnen. Gemeinsam kann der 
Wortschatz zu der entsprechenden Un-
terrichtsthematik in der Kleingruppe 
bzw. mit einem Partnerkind entdeckt 
werden. Dabei sind alle aktiv und es fin-
den Gespräche statt, die dazu beitragen, 
dass manch unbekanntes Wort hörbar 
und sichtbar gemacht wird und Bedeut-
sames zur Sprache kommt. Das Zauber-
mittel »Post-it-Streifen« kann ggf. auch 
für die rechtschriftliche Sicherung ge-
nutzt werden. So kann vorab festgelegt 
werden, dass alle Wörter, die zugeord-
net werden, auch im Wörterbuch über-
prüft werden. Ist jedoch das Ziel, mög-
lichst viel Wortschatz zu aktivieren, 
kann verabredet werden, dass zuerst 
Wörter gesammelt und dann zehn da-
von ausgewählt und überprüft werden. 
Die korrigierten Wörter können leicht 
ausgetauscht werden.
Eine Wortschatzkiste e ntdecken 
– Wörter sortieren und 
Ordnungs systeme erkunden
Besonders einprägsam ist das Handeln 
mit realen Dingen: Es lohnt sich, klei-
ne Wortschatzboxen einzurichten, in 
denen sich die verschiedensten Gegen-
stände thematisch einordnen lassen. 
Gut geeignet ist z. B. eine durchsichti-
ge Angelbox, es könnten aber auch leere 
Keksschachteln mit Fächeraussparun-
gen oder andere Dosen genutzt werden. 
Kleine Gegenstände werden zu einem 
bestimmten Thema gesammelt und in 
die Fächer der Box eingeordnet. So kön-
nen beispielsweise Boxen zu verschie-
denen Farben, zu den vier Jahreszeiten 
oder zu Themen wie Tiere,  Schulsachen, 
Bekleidung, Schulweg, Lebensmittel oder 
Früchte zusammengestellt und in den 
verschiedensten Unterrichtsfächern ge-
nutzt werden (s. Abb. 1 und 2 auf S. 22). 
Die Gegenstände werden in die einzel-
nen Fächer einsortiert und die Bezeich-
nungen darin eingeklebt. In mehrspra-
chigen Klassen sollte das Wort auch 
mit dem entsprechenden farbigen Arti-
kel, ggf. auch in Ergänzung mit einem 
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Kompositum oder der Pluralform er-
gänzt werden. Darüber hinaus bietet es 
sich an, dass die Kinder die Namen der 
Wörter auch in ihrer Herkunftssprache 
aufschreiben und einsortieren könnten.
Ob Kinder, Lehrkräfte oder Eltern, 
die Wortschatzboxen »verführen« den 
Betrachter geradezu zum Hantieren 
mit den Gegenständen, zum Bestau-
nen und Besprechen der Entdeckun-
gen mit anderen. Die Boxen sind für 
die Arbeit am Wortschatz vielfältig ein-
setzbar und ermöglichen bei der ge-
meinsamen Arbeit an einer Thematik 
verschiedene differenzierende Aufga-
benformate und Übungsformen. Am 
Anfang der Arbeit an einem neuen The-
ma steht oft das Sammeln von Wörtern. 
Wichtig ist dabei das Handeln mit re-
alen Gegenständen, um möglichst vie-
le Sinne anzusprechen. Die Kinder kön-
nen dazu selbst Gegenstände mitbrin-
gen, oder Lehrkräfte greifen auf eigene 
Schätze zurück. Die Gegenstände wer-
den betrachtet, befühlt, benannt, ver-
glichen, geordnet, neu sortiert, Zweck 
und Funktion geklärt. Dabei erschließt 
sich die Bedeutung der einzelnen Wör-
ter. Grammatische Kategorien wie Ge-
nus, Kasus und Numerus können the-
matisiert werden, Wörter aufgeschrie-
ben und unterschiedlich geordnet wer-
den, Wörter gelesen und Gegenstände 
eingeordnet werden, Satzstrukturen ge-
übt und Geschichten erzählt und aufge-
schrieben werden.
Viele Aufgabenideen sind in Partner- 
oder Gruppenarbeit umsetzbar, z. B.:
●● Gegenstände benennen und richtig 
einsortieren
●● Begriffe vorlesen und Gegenstände 
zuordnen
●● Singularformen aufschreiben, Plural-
formen ergänzen
●● Wörter nach Oberbegriffen ordnen
●● Gegenstände nach Merkmalen ordnen 
(weich, hart, spitz, rund, lang, kurz, …)
●● Sätze zu einem Gegenstand formulie-
ren und aufschreiben
●● Rätsel formulieren (z. B. Abb. 3)
●● Gegenstände vertauschen und als 
»Kuckuckseier« heraussuchen
●● einen Lückentext ergänzen mit den 
passenden Gegenständen, den Text vor-
lesen, aufschreiben
●● eine Geschichte mit ausgewählten 
Gegenständen erzählen, ggf. auch auf-
schreiben
●● Adjektive zuordnen (z. B. Wie sehen 
die Häuser aus? Was ist das Besondere 
an jedem Haus?)
●● Zusammensetzungen bilden (z. B. 
himmelblau, tintenblau, hellblau, dun-
kelblau, …)
●● Verben zuordnen (z. B. Was können 
diese Tiere?)
●● nach der Anzahl der Silben in Tabel-
len ordnen)
●● nach dem Genus ordnen, ggf. auch 
aufschreiben
●● Wörter in anderen Sprachen zuordnen
●● ein szenisches Spiel entwickeln
●●  …
Die Auflistung ließe sich sicherlich 
noch fortsetzen und ermöglicht insbe-
sondere auf die einzelnen Themen der 
Wortschatzboxen bezogen noch spezi-
fischere Aufgabenstellungen. So bein-
haltet z. B. die Schulwegbox eine Viel-
zahl kleiner Holzhäuschen mit den 
Namen wichtiger öffentlicher Gebäu-
de, die als Schul umgebung aufgestellt 
werden können. Straßennamen kön-
nen zugeordnet und der Schulweg be-
schrieben werden. Namen für Häuser 
können benannt, geordnet, gezeichnet 
und von der Bedeutung her erklärt wer-
den. So könnte ein Lexikon der Häuser 
entstehen (z. B. Hochhaus, Schnecken-
haus, Krankenhaus, Landhaus, Rat-
haus, Kaufhaus, Fachwerkhaus, Nach-
barhaus, …). Wo kommen diese Wör-
ter her? Wann und warum sind welche 
Wörter wichtig? Welche Lieblingswör-
ter haben die Kinder und welche, die sie 
überhaupt nicht mögen? Wie klingen 
die Wörter und welche unterschiedli-
che Bedeutung können sie haben? An 
Fragen wie z. B.: Was unterscheidet ein 
Ziegelhaus von einem Strohhaus? War-
um heißt das Haus Nachbarhaus? Was 
ist das Besondere an einem Hochhaus? 
Wird in einem Rathaus geraten / bera-
ten? wecken die sprachliche Entdecker-
freude der Kinder und fördern Sprach-
bewusstheit.
Scheinbar spielerisch wird den Schü-
lerinnen und Schülern eine varianten-
Abb. 1: Wortschatzbox Tiere Abb. 2: Wortschatzbox Jahreszeiten
Abb. 3: Das Geheimnis in meiner Hand
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reiche und systematische Wortschatz-
arbeit ermöglicht, indem sie Wörter 
bilden, deren Bedeutungsunterschiede 
erfassen, die Wörter im mentalen Lexi-
kon vernetzen sowie darüber reflektie-
ren. Wortfelder, Wortfamilien, Synony-
me, Antonyme, Ober- und Unterbegrif-
fe können gebildet, die Bedeutung von 
grundlegenden idiomatischen Wen-
dungen erklärt und Sprache(n) vergli-
chen und unterschieden werden (z. B. 
Abb. 4).
Museumsmacher sein:  
Sammeln, Ordnen, Beschriften, 
Ausstellen, Präsentieren …
In vielen Rahmenlehrplänen finden 
sich übergreifende Themen, wie z. B. das 
Thema Kulturelle Bildung, die für das 
schulische Lernen insgesamt bedeutsam 
sind und mit Inhalten der verschiedens-
ten Fächer verknüpft werden können. 
Kinder erleben z. B. das gemeinsame 
Gestalten einer Ausstellung, das Prä-
sentieren und Vermitteln eigener Ide-
en in einem kulturell anerkannten und 
wertschätzenden Rahmen und werden 
so gleichfalls zu Mitgestalterinnen und 
Mitgestaltern kulturellen Lebens. Dies 
ist bewährte Praxis an vielen Schulen 
und in vielen Klassen. Unterschiedli-
che Anregungen, um »eine Sache zur 
Sprache zu bringen«, nehmen Kinder 
mit auf eine Entdeckungsreise nach Be-
deutsamkeiten, die hörend, sprechend, 
gestaltend, schreibend und lesend an-
geeignet werden können beim gemein-
samen Sammeln, Ordnen, Forschen, 
Beschriften, Ausstellen und Präsentie-
ren. Präsentieren ist eine der wichtigs-




Aus welcher Zeit? 
Um 1920
Wie alt? Fast 100 Jahre
Was war zu der Zeit? 
Oma und Opa, die aus 
dem heutigen Polen 
stammen, haben nach dem ersten Welt-
krieg in Berlin Arbeit gefunden und sich 
dort kennengelernt.
Nutzung: Mit dieser Kaffeemühle wurden 
Kaffeebohnen gemahlen. Die Kaffeeboh-
nen kommen oben rein. Dann dreht man 
die Kurbel. Unten fällt Kaffeepulver in die 
Schublade. Nach dem Krieg hat meine Oma 
damit geröstete Gerste gemahlen und dar-
aus Muckefuck gekocht.
Wer hatte das? Viele Familien
Gibt es das heute noch? Heute kann man 
gemahlenes Kaffeepulver kaufen. Große 
Kaffeemaschinen haben auch ein Mahlwerk. 
Aber man sieht es nicht.
Adressat, Zweck und Situation berück-
sichtigt werden müssen. Visualisierung 
und Sprache werden sinnvoll miteinan-
der verknüpft. Die Schaffung eines an-
regungsreichen Ambientes, das Kinder 
zum Fragen und Forschen und damit 
zur sprachlichen Auseinandersetzung 
herausfordert, steht im Mittelpunkt.
So können z. B. anhand eines Apfel-
museums, eines Farbenmuseums, einer 
historischen Ausstellung Themen und 
Inhalte aus den unterschiedlichsten Fä-
chern aufgegriffen und miteinander 
zu einem Lernsetting verknüpft wer-
den (Abb. 5). Bezogen auf die sprachli-
che Gestaltung geht es insbesondere um 
die Präsentation und Beschreibung der 
Ausstellungsstücke. Auch hier können 
im Sinne des Scaffoldings Textstruktu-
ren als sprachliches Lerngerüst vorge-
geben werden.
Sammeln, Ordnen und Erzählen zu 
einer Sache zieht sich gleichfalls als ro-
ter Faden durch das Buch »Das Streich-
holzschachtel-Tagebuch« (Abb. 6 auf 
S. 24). Es lässt die Lesenden eine anrüh-
rende Reise in die Vergangenheit mit-
erleben, indem Schachtel für Schachtel 
des Tagebuchs geöffnet werden und an 
etwas erinnern: ein Olivenkern an den 
Hunger in Italien oder eine Bordkarte 
an eine lange Schiffsreise nach Ameri-
ka. Diese Erzählgegenstände wurden 
zusammengetragen und ebenfalls in 
Streichholzschachteln aufbewahrt. So 
kann die Geschichte insgesamt, aber 
auch in einzelnen Teilen wiedergegeben 
werden. Gerade diese kleinen zu einer 
Sache erzählten Geschichten können 
als Mustertext für das persönliche Er-
zählen fungieren. Auch die Kinder tra-
gen Sachen zusammen, die für sie eine 
bestimmte Bedeutsamkeit haben und 
worüber man eine Geschichte erzählen 
kann. Dafür wurde die Textstruktur ge-
meinsam überlegt und für die persönli-
che Erzählung genutzt.
Marion Gutzmann
ist Mitglied im Bundesvorstand des 
Grundschulverbands.  
(weitere Informationen siehe S. 7)
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Märchentexte bieten insbesondere 
durch das Schaffen von Situationen für 
das Hörverstehen die Chance, die Ent-
wicklung des rezeptiven Wortschatzes, 
die Lautbildung und Aussprache sowie 
die Sprechmelodie zu befördern. Be-
kannte Kontexte und Handlungsabläufe 
lenken die Aufmerksamkeit auf Verglei-
che wichtiger Wörter und Wendungen.
Wie klingt beispielsweise der Name 
vom Rotkäppchen in den anderen euro-
päischen Sprachen, welche Entdeckun-
gen können die Kinder beim Betrach-
ten des Namens in mehreren Sprachen 
machen – was ist ähnlich, was ist un-
terschiedlich (Abb. 7)? In welcher Spra-
che gibt es beispielsweise Komposita, 
in welcher nicht? In welchen Wörtern 
kann das Wort Kappe entdeckt werden?
Mithilfe einer Erzählstraße können 
Textinhalte und Handlungsabläufe wie-
dergegeben werden (Abb. 8). Auch hier 
wird eine Sache zur Sprache gebracht. 
Gegenstände, die zum jeweiligen Text 
gehören, können dem Handlungsab-
lauf folgend auf ein rotes Kreppband 
gelegt werden, nach dem Hören kön-
nen aber auch Figuren und Gegenstän-
de aus dem Märchentext gerissen oder 
geschnitten werden und in Erzählab-
schnitten auf verschieden farbigem 
Krepppapier abgelegt werden (Abb. 9). 
Gemeinsam wird jeweils der Inhalt des 
gehörten oder gelesenen Textes erzählt. 
Auch hier ist es möglich, die Herkunfts-
sprachen der Kinder mit einzubeziehen. 
Wie klingt beispielsweise die Frage des 
Rotkäppchens »Aber Großmutter, was 
hast du für schrecklich große Ohren?« 
in anderen Sprachen, in welcher Intona-
tion werden Fragen formuliert, welche 
Ähnlichkeiten gibt es, wenn diese Szene 
in mehreren Sprachen vorgesprochen 
oder vorgespielt wird?
 Little Red Riding Hood 
Rotkäppchen
 Cappuccetto Rosso
   Крčervená čiapočka
Crvenkapa асная Шапочка
  Kırmızı Başlıklı Kız
Abb. 7: Märchen und Märchenname  
in  verschiedenen Sprachen
Abb. 8: Ein Märchen mit Hilfe  
einer Erzählstraße wiedergeben
Abb. 9: »Scherenschnitte« zu  
Erzählabschnitten auf verschieden 
 farbigem Krepppapier
Abb. 6: »Streichholzschachtel-Tagebuch«
Die Besonderheiten von sprachlichen 
Phänomenen und Strukturen zu entde-
cken, Abweichungen, Auffälligkeiten 
oder auch Verfremdungen zu untersu-
chen, bilden gleichfalls einen sinnstif-
tenden Handlungsrahmen für die Pro-
duktion eigener Texte. Dabei bieten 
Märchen Textmuster bzw. Textmodelle, 
die allen Kindern erfolgreiches Erzäh-
len oder Schreiben ermöglichen. 
Literatur
Fleischman, Paul / Ibatoulline, Bagram (2013): 
Das Streichholzschachtel-Tagebuch,  
Jacoby & Stuart, Berlin.
Gelberg, Hans-Joachim (2011): Wo kommen 
die Worte her? Neue Gedichte für Kinder 
und Erwachsene. Weinheim, Basel.
Gutzmann, Marion / Jungschlaeger, Kirsten /  
Pols, Regina / Schulte, Brigitte (2013): Vom 
Zuhören zum Erzählen. Didaktisches 
Material zum Projekt ErzählZeit. 
LISUM Berlin-Brandenburg.
Sauer, Walter (Hrsg.) (2005): Rotkäppchen 
europäisch – polyglott. Edition Tintenfaß.
Selimi, Naxhi (2010): Wortschatzarbeit 
konkret. Schneiderverlag Hohengehren.
